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Deutsche Tagesberichte.
WB . GroßesHauptquartier , 3. April.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein Versuch der Belgier,  das ihnen am 31.

März entrissene Klosterhoek - Gehöft wie¬
derzunehmen , scheiterte.

Im P r i e st e r w a l d e mißlang ein französi-
scher Vorstoß.

Ein stanzösischer Angriff auf die Höhen bei und
südlich von Niederasbach (westlich von Mül¬
hausen) wurde zurückgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront ereignete sich nichts

Wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

WB . Großes Hauptquartier,  4 . April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Yser-Kanal südlich D i x m u i d c n besetzten

unsere Truppen den von Belgiern besetzten Ort
D r i e G r a cht r n auf dem westlichen Ufer.

Im P r i e st e r w a l d e wurden mehrere fran¬
zösische Vorstöße a b g e w i e s e n.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe in Gegend Augustowo wurden

zurückgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

* » *

WB . GroßesHauptquartier , 5. April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach dem Orte D r i e G r a cht e n, der sich seit

dem 3. April bis aus einzelne Häuser an dem Nord-
rande in unserem Besitz befindet , suchten die Bel¬
gier Verstärkungen hcranzuzichcn ^ ic wurden je¬
doch durch unser Artilleriefeuer zurückgetrieben.

Ebenso verhinderte unser Artilleriefeuer franzö¬
sische Angrifssvrrsuche im A r g o n n e r Walde.
Ein starker feindlicher Angriff  gegen die
Höheustellung westlich Boureuilles (südlich
von Varrnnrs ) brach dicht vor unseren Hinder-
uiflen zusammen.

Französische Jnfantericvorstöße westlich von
Pont - ü - Mousson  hatten keinen Erfolg , da¬
gegen brachten uns mehrere Minensprengungen
Geländegewinn im Priesterwalde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein rnssischer Angriff auf M a r i a m p o l wurde

unter schweren Verlusten für den Feind ab ge
schlagen.

Sonst hat sich auf der ganzen Ostfront nichts
ereignet.

Oberste Heeresleitung.

. '

Oesterreich-ungarische Tagesberichte.
WB . Wien,  3 . April . Amtlich wir verlaut-

bart , 3. Aprl . 1915 , mittags:
An der Front in den Ostbeskiden  sind seit

gestern nur im oberen Laborczzatale und auf den
Höhen südlich Virawa Kämpfe im Gange.

Neu eingesetzte russische Verstärkungen zwangen
uns , die beiderseits C i s n a und Berechnt)
G r n. kämpfenden exponierten Truppen etwas z u°
r ü ckz u n e h m e n. A n g r i f f e auf die Stellun¬
gen nördlich des U z s o k e r p a s s e s wurde blutig
ab gewiesen.  Von den zuletzt vor Przemysl
gestandenen russischen Kräften sind nun alle Di
Visionen  an der Karpathenstont kon.
statiert.

In Südostgalizien  nur Artilleriekämpfe.
Vor unseren Stellungen zwischen Dn j e st r und

Pruth  herrscht nach den erfolgreichen Kämpfen
des 1. April Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

*

Weitere heftige Kämpfe . 3400 Russen
gefangen . 7 Maschinengewehre erbeutet.

WB . Wien,  4 . April . Amtlich wird Verlaut¬
bart : 4. April 1915 mittags:

In den Karpathen dauern die Kämpfe auf den
Höhen beiderseits des Laborczatales fort . Ein auf
den östlichen Begleithöhen gestern durchgeführtcr
Gegenangriff warf den bisher heftig angreifenden
Feind aus mehreren Stellungen zurück. Auch öst¬

lich Birava wurde ein starker russischer Angriff zu¬
rückgeschlagen. In diesen gestrigen Kämpfen mach-
ten wir 2 2 0 r u s s i s che G e f a n g e n e.

Nördlich des U z s o ke r P a s s e s ist die Situa¬
tion unverändert.  Ein » erneuter Angriff der
Russen scheiterte nach kurzem Kampfe.

An allen übrigen Fronten keine besondere Er¬
eignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

* .
WB . Wien,  5 . April . Amtlich wird verlaut-

bart : 5. April mittags:
I » den Karpathen  wird im Laborcza-

tal  und in den brideuseits sich anschließenden Ab¬
schnitten weiter heftig gekämpft.  An allen
übrigen Fronten stellenweise Artiller ic-
kämpfe.  Sonst Ruhe.

Bei Uswieabiskupie,  östlich Zales-
zczhki, versuchten stärkere feindliche Kräfte am süd¬
lichen Dnjestr -Ufer Fuß zu fassen. Sie wurden
nach mehrstündigem Kampfe zurückgeworsen,
1400 Mann gefangen , sieben Maschi¬
nengewehre  erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Budapest , 3. April . (Ctr . Frkst.) Nördlich von
Uzsok  dauern die erbittertsten Kämpfe fort . Un
sere Truppen halten unerschüttert ihre Stellun

scheu Gebietes die gedrückte öffentliche Meinung in
Rußland zu beleben. , ^ „

Zu diesem Zweck wurde die sogenannte Riga-
Szawle - Gruppe  gebildet , die aus dem größe¬
ren Teile der 68. Res. D̂iv ., Reichswehren und
Grenzschutztruppen zusammengesetzt und dem Be¬
fehle des Generals Apuchtin  unterstellt wurde,
der Mitte März seine Truppen gleichzeitig auf Me¬
mel und Tilsit in Bewegung setzte Die Ereigmsse
von Memel  sind bekannt. Wahrend die Russen
dort den Hunnen gleich hausten, waren am 18. Marz
vor Tauroggen , das nur von v rer zehn
deutschen  L an  d stu rm ko  m p a g tu en b&
setzt war, die Hauptstreitkräste des Generals
Apuchtin  erschienen. Gegen dre acht russischen
Bataillone der durch Reichswehr verstärkten ^ nfan-
terie-Regimenter 269 und 270 und rund 20 Ge¬
schütze hatte der deutsche Landsturm ernen schweren
Stand Als seine beiden Flanken umfaßt waren,
mußte er, um der Gefahr des Abgeschnittenwerdens
zu entgehen, sich auf Lang szargen durch¬
schlag  e n. Auf dem linken Flügel war daber dre
Landsturmkompagnie des Grafen Ha¬
gen  in eine verzweifelte Lage geraten . LbwohI
von allen Seiten von den Russen umstellt , durch¬
brach sie den Ring n . machte dabei noch 50 Russen

0£fl sfm 1"23. März stand der Landsturm mit dem
rechten Flügel an den Juraslutz angelehnt ber Ab¬
lenken und in der Gegend nordwestlrch davon, die
Straße nach Tilsit deckend. An- diesem Tage ge-
lang es dem Feinde , sich in den Besitz don Ablenken
zu setzen. Die Gefahr , daß der deutsche rechte
Flügel völlig eingedrückt und der Landsturm von
der Tilsiter Straße nordwärts äbgedrängt wurde,

gen, obwohl die Russen unausgesetzt neueReser-
v e n ins Feuer schicken. Infolge des wärmeren
Wetters der letzten Tage ist Schneeschmelzeemge-
treten , und nun kommen massenhaft  Le r che n
unbegraben gebliebener Russen  zum Vorschein,
unsere Sanitätssoldaten sind unablässig bemüht,
diese zu beerdigen. An der U z s 0 k e r Front haben
wir , wie der „Az Est" meldet, ber den letzten Am
griffen über 8 0 0 Gef a.n g e n e gemacht. _

Bei Tanroggen.
Das Ende des geplanten Rusieneinfalls in Tilsit.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird
uns über den gelanten Russeneinfall in Tilsit und
die im dortigen Grenzgebiet vom 18. bis 29. März
ausgefochtenen Kämpfe das Folgende geschrieben:

Als die Russen gegen Mitte Februar die von
ihnen besetzt gewesenen Teile Ostpreußens schleu¬
nigst verlassen mußten und dann nach der
W i n t e r s chl a cht die Reste ihrer 10. Armee hin¬
ter den Riemen und Bobr retteten , mußte es so¬
wohl in Petersburg als bei den Verbündeten Pein-
lich berührten , daß das russische Heer nun überall
von Feindesboden vertrieben war . Da es der neuen
10. Armee nicht gelingen wollte, gegen Ostpreußen
Raum zu gewinnen, auch alle gegen die Südgrenze
dieser deutschen Grenzprovinz unternommenen An-
griffe scheiterten, so verfiel man auf den Plan , sich
in Besitz des äußersten Nordzipfels Ostpreußens zu
setzen, um wenigstens durch diese »Eroberung " deut-

chlucht Herstellen, wodurch viel Zeit verloren grng,
sie der Feind seinerseits zur Verstärkung seiner An¬
sagen und zum Bau von Hindernissen ausnützte.
In der Nähe des Gutes Tauroggen wurde durch die
deutsche Infanterie , angeleitet ourch Pioniere , bei
eisiger Kälte — es war inzwischen wieder Frostwet-
-er eingetreten — unter schwierigsten Verhältnissen
ein erster Steg hergestellt. Bis zum Abend des 28.
wurde ein zweiter Steg fertig , der als Schnellbrücke
über das inzwischen zu Eis gewordene Wasser der
Jura hinübergeschoben wurde.

Am 29. März morgens waren die Erkundungen
beendet. Um diese Stunde begann der Sturm
unter Führung des schon bei Memel vortrefflich be-
währten Majors v. Nußbaum,  dessen ausge-
zeichnetes Bataillon das Zeichen zum Vorgehen
auch für die anschließenden Landwehr- und Land¬
turmbataillone gab. Ueber das Eis des Flusses
hinweg stürmten die deutschen Truppen die fernd-
lichen Schützengräben und setzten srch rn Be-

itz der Stadt Tauroggen.  Von drei Ser¬
ien angegriffen , gaben die Ru ss en n a chs ch*v or¬
ten Verlusten  ihren Widerstand auf und fluch-
teten nach Zurücklassen von nrehr als 500 Toten
und 500 Gefangenen in die Wälder , nachdem sie rn
den vorhergehenden Tagen dieselbe Zahl von Ge¬
fangenen in deutscher Hand gelassen hatten

So fand der geplante Russenernfall auf Tilsit
ein für die deutschen Waffen ruhmvolles Ende.

in Russe steht mehr auf deutschem
Boden.

lag sehr nahe. An diesem Tage trafen jedoch die
ersten deutschen Verstärkungen ein. Es war ein E r
s a tzb a t a i l l o n aus S t e t t i n , das nach drei
ßigstündiger Bahnfahrt in Tilsit angekommen war,
dort Kaffee trank und sich sofort nach der bedräng¬
ten Stelle in Bewegung setzte. Nach einem Fuß¬
marsche von 24 Kilometern näherte sich das Ba¬
taillon gegm abend Ablenken und warf die Russen
nach Norden zurück. .

Die Krisis war dadurch auf deuffcher Serie über
wunden, und als in den nächsten Tagen weitere
Verstärkungen eingetroffen waren , konnte General
v. Papp ritz,  der die Operationen leitete zur
Offensive  übergehen . Das inzwischen eingetre¬
tene T a u w e t t e r erschwerte die Bewegungen auf
den Nebenwegen aufs äußerste. Hier stand das
Wasser derart hock, daß auf einem solchen Wege die
Geschütze stecken blieben und die Infanterie bis zum
Knie, teilweise selbst bis zum Leib im Wasser wa¬
tete ; ein Artilleriepferd ertrank buchstäblich auf
dem Wege, der in einen wahren Sumpf verwandelt
war . Als die Russen die gegen sie eingeleitete Um¬
fassung erkannten , gingen sie hinter die Jura auf
Tauroggen  zurück. Unsere Truppen , die zum
Teil die von den Russen in Memel verübten Greuel
dort gesehen oder erfahren hatten , verfolgten, er¬
füllt von unbeschreiblicher Erbitterung , den Fernd,
der sich bei Tauroggen verschanzte und von« dortr-
gen hochgelegenen Kirchturme sein Artillerrefeuer
gegen die deutschen Verfolger leitete . Diese mußten,
um die eigene Arfillerie heranzubringen , zunächst
einen tragfähigen Uebergang über die Jeziorupa-

Ser Deutle etootsfeftetet Der
Mjirtigtn«Der WM.

WB . Berlin , 3. April . Amerikanische Zeitun-
gen veröffentlichen einen Bericht Karl v. Wie-
q a n d s über seine Unterredung mrt dem
Staatssekretär  des Auswärtigen Amtes
v. I a g o w: „Wir wissen es nun aus Greys e i-
genemMund , daß Englanddaraufaus-
geht Deu tschland niederzuschlagen
u. zu ve r n i cht e n. Es war ein offizielles Ernge-
ständnis . Die Welt kennt nun Englands Beweg¬
grund zu diesem Krieg, wie wir ihn läagft gekannt
haben." So erklärte mir der Staatssekretär , Herr
v. Jagow , als ich ihn fragte , ob die Regierung auf
Greys Rede antworten würde. G r e y s Rede stellt
eine erneute Kriegserklärung  dar , sagte
Herr v. Jagow , sie bedeutet den K r i e g b i s a uf s
Messer.  England will es so! Wie nehmen dreseN
Kampf auf, und wenn diese Menschenschlach-
terei  ohne Ende fortdauert , so mag die Welt dre
Schuld dort abladen, wo sie hingehört , vor der
Türe E n g l a n d s, das diesen Krieg ins Werk ge-
setzt und angestiftet hat . Greys Worte mögen ern
harter Schlag für diejenigen sein, die einige Hoff¬
nung zu haben meinten , den Frieden zustande zu
bringen . Grcy kündigt an , daß England nrcht eher
aufhören will , als bis Deuffchland zu Boden gewor¬
fen ist. Dieser Tag ist weit entfernt . Die Geschichte
zeigt daß das deutsche Volk nickt leicht nrederzu-
Wagen ist. Tausende von Menschenleben werden
geopfert werden, viel Blut wird nock fließen, und
alles, weil Deutschland es gewagt hat , neben Eng¬
land stark und mächtig zu werden, weil England
seine unbedingte Seeherrschast unbedingt in Frage
gestellt sein Handelsmonopol gefährdet, und ferne
Weltbeherrschung durch ! eine forffchreitende Natron
in Frage gestellt glaubte. Dies allein ist der Ur-
sprung des Krieges, u. alle abgedroschenen Phrasen
der Greyschen Rede vermögen weder den Krieg zu
gewinnen noch die Ursache des Krieges sowie seine
Urheber zu verhüllen . Wir sind ihm dankbar, daß
er vor der Welt Englands Beweggrund und Zrel
offen eingestanden hat . Glaubt denn jemand, wel¬
cher Englands Geschichte kennt, auch nur ernen
Augenblick, daß England für selbstlose Ziele
kämpft? England mit seiner Nächstenliebe und ser-
ner Menschlichkeit, das sich zum Vorkämpfer auf¬
wirft , während es Tausende von Frauen und Krn-
dern verhungern ließ , um die britische Herrschast
über die freien Buren auszudehnen , möchte setzt
Deutschland in ein großes Konzentrationslager
verwandeln , und , wenn es könnte, Hunderttaufende
deutscher Frauen und Kinder zum Hungertode ver¬
dammen, alles, um Deuffchland auf seinem Wege
niederzuwerfen. Vor dem Schveckensworte „Hun¬
ger" erbleicht England nicht; es hat zu oft den
Schrei der vielen Tausende gehört, die unter der
briffschen Flagge Hungers gestorben sind. Der
Hunger ist Englands Lieblrngswaffe.
um zu unterwerfen und in Unterwerfung zu hm--
ten. Auf meine Frage wegen der Kon-
ferm «, auf die sich Grey bezog sagte der
Staatssekretär : Wir sind nrcht auf erne Kon-
ferenz eingegangen , weil wrr O est er-
reichnichtzumuten  konnten , ferne Sache dem
Schiedsspruch anderer zu unterwer-
f e n Wir regten eine direkte Verständigung zwi¬
schen Oesterreich und Rußland an und förderten dre-
sen Plan . „ , .

Als ich Greys Aeußerung wegen B e l g r e n er-
wähnte , sagte Herr vom Jagow : Belgien ist durch
England in den Krieg gezerrt worden, wahrend
Deutschland wünschte, das Land nickt hinernzu-
ziehen und seine Urvbhängigkeit und Integrität zu
wahren . Ueber Deutschlands Kriegsvorberertung
bemerkte der Staatssekretär : Gewiß, das deutsche
Volk hat sich vorbereitet , sein Vaterland zu vertei¬
digen. Haben die großen Ereignisse das nickt ga>
rechtfertigt? Englands , jetzt von Grey offen ernge-
ltandene Absichten, Deutschland nredcrzuwerfin,
waren uns kein Geheimnis . Jetzt will uns Eng-



laud das Messer an die Kehle setzen. Zweimal hat
es gegen Ihr Land erfolglos Krieg geführt . Eng¬
land duldete keinen Nebenbuhler zur See . Meint
man in Amerika, daß England mit Zustimmung
oder mit besonderer Freude die große amerikanische
Flotte entstehen sehen wird, für die Sie jetzt zu
agitieren beginnen. Will sich das amerikamsche
Volk in diesem Punkte fremde Befehle eher gefal¬
len lassen als Deutschland. Ich glaubs nicht: aber
-wir wollen die Antwort der Geschichte abwarten.
Trotz allem Gerede und allen Ableugnungen zeigen
die Geschichte und die Tatsachen, daß England un¬
bedingt politische Diktatur in der Welt verlangt
und den Bau eines jeden Schlachtschiffes als eure
Drohung gegen sich betrachtet, und daß es Krieg
führen wird , um seinen Nebenbuhler rnederzuwer-
fen . sobald ein Volk mit fortgeschritteneren Metho¬
den den englischen Handel auf dem Weltmärkte be¬
drängst_ _

irsBMt SilölaTiÄiiielöiiiü
Ml W.

Nur knapp 3 Wochen ist General P a u Gast
im russischen Hauptquartier gewesen, während vor-
her alle russischen Blätter verkündeten. General
Pau werde ein bestimmtes Kommando im russ.
Hauptquartier für die ganze Dauer des Krieges
eingeräumt werden. Im Anfang schien es , als ob
er den z. Zt . im Kaukasus operierenden Rennen-
kampf ab lösen sollte, dann hi eß es wieder, man
würde ihm das Warschauer Generalgouvernement
anvertraueii . Schließlich machte sich auch die An¬
sicht geltend, er würde eine gegen Bulgarien ope¬
rierende Armee kommandieren. Alle diese Ver¬
mutungen sind aber hinfällig geworden durch die
Tatsache, daß General Pau das russische Haupt¬
quartier überraschend schnell verlassen hat . Die
Gründe hierfür finden natürlich mancherlei wahr¬
scheinliche und unwahrscheinliche Kommentare . Die
ZeituWgen behaupten, selbswerständlich unter dem
Druck der strengsten Zensur, Generäl Paus Tätig¬
keit sei von Anfang nur als eine rein informa¬
torische betrachtet worden: man habe nie daran ge-
dacht, ihm irgend welchen positiven Einfluß , sei
es auf welchem Kriegsschauplatz, einzuräumen . Zu
dieser informatorischen Tätigkeit hätte die Zeit von
3—4 Wochen völlig genügt. Glaubwürdiger klang
die von einigen Blättern , vertretene Ansicht. Gene¬
ral Pau hätte denr Großfürsten einen von French.
.Joffre und ihm gemeinsam entworfenen Offensiv-
plan gegen Deutschland unterbreitet und hätte den
Großfürsten bewegen sollen, sich dieser Idee , gegen
Deutschland zu einem gemeinsam verabredeten Zeit¬
punkt mit den stärksten Mitteln vorzugehen, anzu-
schließen. Daß ein solch gemeinsamer Offensivplan
vorlag . haben ja französische und englische Blätter
bereits in ihrer offenherzigen Gescftvätzigkeit schon
im November und Dezember airgekündigt.

In russischen Militürkreisen spricht man aller¬
dings anders und mag der Zweck des Gastspiels
des General Pau noch so verschleiert worden sein,
etwas sickert doch durch. Tatsache ist. daß man daran
gedacht hat. den begabtesten der russischen Heer¬
führer , General Rußki, der die gegen Oesterreich
kämpfenden Truppen befehligt, abzurufen , um
ihn an die Spitze einer großen, gegen Deutschland
operierenden Armee zu stellen. Dagegen soll Gene¬
ral Rußki mancherlei Einwendungen gemacht ha¬
ben. Ihm sei das Karpathen-Operationsfeld völ¬
lig vertraut , während er Monate dazu brauchen
würde , um einen neuen Aufmarschplan gegen
Deutschland zu entwickeln. Hier ließ General Rußki
auch klar erkennen, daß er sich mit der Strategie
seines obersten Vorgesetzten Nikolai Nikalaijewitsch
nicht einverstanden erklären könne und er nur dann
ein Kommando gegen Deutschland übernehmen
würde , wenn ihm völlig freie Hand gelassen werde.
Das ist nun bei Nikolai Nikalaijewitsch vollkommen
ausgeschlossen. Nikolai Nikalaijewitsch, das bewei¬
sen die stets unglücklich verlaufenen russischen
Kämpfe , gehört zu den Feldherren, die aus ihren
Niederlagen nichts lernen. Me zweimal so verlust¬
reich verlaufene Offensive gegen Ostpreußen ge-
schah auf seinen Wunsch, denn seine Strategie geht
von dem Standpunkt aus , daß man durch große
Massen von Menschen auch die gleichen Resultate
erzielen könne, wie durch geistig überlegene Stra¬
tegie . Hieraus erklärt sich auch der passive Wider¬
stand Rennenkampfs , der wenige Meilen von den
masurischen Seen mit einer großen Armee stehend,
seinem in der Schlacht bei Tannenberg vernichtend
geschlagenen Kollegen nicht zu Hilfe kommen
wollte, weil er. der das ostpreußische Kampffeld
genau kannte, sich nicht mit seiner Armee ins
sichere Verderben stürzen wollte. Rennenkampf
hatte den persönlichen Mut , heftige Vorwürfe , die
ihm Nikolai Nikolaijcwitsch über sein Verhalten
machte, mit der Behauptung zurückzuweisen, daß
er nur durch seinen schleunigen Rückzug die zweite
Armee dem Zaren erhalten habe. Nikolai Nikolai-
jewitsch beabsichtigte damals die Stellung Rennen¬
kampfs vor das Kriegsgericht, aber der Zar,  der
persönlich Rennenkampf sehr schätzt, bestimmte
Nikolai Nikolaijewitsch, diese Absicht fallen zu las¬
sen. Ohne Zweifel hätte die Verurteilung Rennen¬
kampfs . seine Stellung vor ein Kriegsgericht, bei
der Armee, die zu Rennenkampf das größte Ver-
trauen hat, den denkbar schlechtesten Eindruck ge¬
macht. General Rußki, in Erinnerung an die
Zwistigkeiten des Großfürsten mit Rennenkampf,
mochte also wenig Lust haben, ein selbständiges
Kommando gegen ein subalternes Kommando, für
das er nur die Verantwortung tragen , Nikolai
Nikolaijewitsch aber gegebenenfalls den Ruhm ern¬
ten würde , einzutauschen.

Die Stellung des General Pau im russischen
Hauptquartier wird keineswegs beneidenswert ge¬
wesen sein. Die Absicht Nikolai Nikolaijewitsch mit
dem französisch-englischen Operationsplan vertraut
zu machen, mißlang völlig. Man erzählt , daß
Nikolai Nikolaijewitsch eS sogar unterlassen habe,
ihn bei wichtigen Anlässen zu Rate zu ziehen. Man
veranstaltete ihm zu Ehren Wohl Paraden und
allerlei Festessen, behandelte ihn aber nicht besser
als einen Kriegsberichterstatter einer großen, be¬
freundeten Zeitung , die nur gutes sehen darf und
dementsprechend zu berichten hat. Als General
Pau gelegentlich einer Zusammenkunft mit hohen
russischen Offizieren gesprächsweiseeine taktische
Anregung gab, wurde sie Nikolai Nikolaijewitsch
hinterbracht , der zwar höflich, aber doch unzwei-
heutig jede Einmischung von der Hand wies . In
der richtigen Erkenntnis im russischen Hauptquar¬
tier ziemlich überflüssig zu sein, ist dann General
Pau sang- und klanglos von der Bildfläche ver¬
schwunden. Nikolai Nikolaijewitschund General
Pan sollen nur einen knappen schriftlichen Abschied
von einander genommen haben.

Der Kronprinz von Bayer»
wer de» Krieg.

WB . München, 4. April . Die „Münchener
Neuesten Nachrichten" veröffentlichen aus einem
Brief Ludwig Ganghofers  über sem Ge¬
spräch mit dem Kronprinzen Rupprecht
vonBayern  über den Krieg folgendes:

Zu Anfang der Unterredung sagte der Kron¬
prinz : Unser Heer, das ist Menschenmaterial, mit
dem man alles, auch fast unmöglich Scheinendes lei¬
sten kann, wenn man es richtig niacht und die rechte
Stunde  wählt . Diese aber wird kommen. Man
darf nur in der Heimat den Erscheinungen gegen¬
über . welche durch die Lage der Tinge hier verur-
sacht werden, nicht allzu kritisch sein. Die S itu a-
t i o n ist für u n s e i n e g a n z verläßliche.
Daheim beurteilt man das nicht immer zutreffender
Weise. Wenn wir von- der Heimat Geduld und
gläubiges Ausharren erwarten, dann verlangen
wir weniger , als wir selbst im Felde hier zu leisten
haben. Glauben Sie mir, wir hier im Felde, be-
sonders wir Führer , liefern Geduldsproben,
mit denen die doch wesentlich ungefährlichere Ge-
duld, die man in der Heinrat beizusteuern hat . den
Vergleich nicht aushält.

Bei der Besprechung der Skrupellosigkeit unserer
Feinde in der Wahl der Kampfmittel u . politischen
Schachgüge sagte der Kronprinz : Unter allen Völ¬
kern. sind die Engländer in der Politik am brutal¬
sten. aber es passiveren ihnen manchmal trotz ihrem
gewiegten Rechnen, daß sie in der Parxis das ihnen
Schädliche ausführen . Ich glaube, daß es ihnen jetzt
so geht. In uns Deutschen wohnen Kräfte , die für
die Engländer am 4. August noch dunkle Ziffern
waren . Darum haben sie sich verrechnet.

Die Einzahlungen
auf die Kriegsanleihe.

WB . ©erlitt,  3 . April. Zustandigersrits wird
mitgetcilt , daß bis heute, das ist in den ersten drei
E i n z a h l u n g s t a g e », auf die Kriegsanleihe
rund 3600 Millionen Mark  in bar ringe-
zahlt worden sind.

Die Lage in und um Warschau. ’r*’l
Wiener Blätter erfahren aus Warschau:
Seitdem aus Grodno und Kowno für die Russen

wenig erfreuliche Nachrichten über den Verlauf der
dortigen Kriegsoperationen eintreffen , gestaltet
sich die Lage in Warschau- noch viel schwieriger als
zuvor . Täglich wächst die Zahl der Verwundeten,
die aus den Feldlazaretten nach Warschau und
von da ins Innere Rußlands weiter befördert
werden. Infolge des Aerztemangels werden jetzt
auch junge Universitätshörer zum Dienst in den
Sanitätszügen und Spitälern herangezogen. Rings
um die Stadt sind viele Ortschaften verwüstet. Der¬
zeit beherbergt Warschau 80 000 obdachlose jüdische
Flüchtlinge . In den Birschewija Wjedomosti
schreibt Oberst Schumski. daß die Deutschen alles
aufbieten , um ihre beiden Hauptaufgaben zu er-
füllen : neue Armeen unter die Waffen zu rufen
und den günstigen Augenblick zum Losschlagen zu
nützen. Der Armeeboote hebt die Stockung in der
Kriegslage und die Häufung wenig wirkungsvoller
Artilleriegefechte hervor. Der militärische Mitar-
beiter der Rjetsch legt dar, daß die russischen Opera,
tionen bei Prasznysz nur langsam vor sich gehen,
weil einerseits die klimatischen Verhältnisse nn-
günstig seien und anderseits die Deutschen größte
Hartnäckigkeit bekunden. Im Raume der Pilica
habe eine starke deutsche Offensive eingesetzt. Um
Lomza und Suwalki seien die deutschen Aktionen
noch nicht beendet. Vor April sei an Unternehm¬
ungen großen Stils am linken Weichselufer nicht
zu denken.
Eine Hindenburgsche Ucberraschung befürchten die

Nusien.
Wie die dänische Zeitung „Politiken " aus

Petersburg mitteilt , schreibt „Rjetsch" aus Anlaß
der anscheinenden Passivität an der deutschen Ost¬
front , daß Hindenburg vermutlich eine Ueberrascb-
ung vorbereite, durch welche die Deutschen eine Ge¬
nugtuung wegen Prasnysz und Przemysl bekom¬
men sollen. Hindenburg habe große Truppen-
massen von der Westfront bekommen und werde
sicher nicht ruhen, bevor er Revanche genommen
habe. .

Wir wünschen von Herzen, daß die Voraussag¬
ung des russ. Blattes voll und gmgz eintreffen
möge!

Torpediert.
London, 3. April . (Ctr . Frkft .) Reuter mel¬

det : Das englische Dampfschiff„L o ckw o o d" ist in
der vergangenen Nackt auf der Höhe von Start
Point an der Südküste von England torpe¬
diert  worden . Die Mannschaft wurde durch ein
Fischerboot nach Brirham aerettet. Die „Lockwood"
maß 1143 Tonnen und gehörte nach London.

„Crown of Castille."
WB . London, 3. April . (Nichtamtlich.) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus . Die „Crown of
Castille" führte eine Ladung Viehfutter an Bord.
Das Unterseeboot. welches das Schiff zum Sinken
brachte, war „U 28". Die Nummer war übermalt,
aber in der Nähe wahrnehmbar. Der Dampfer
lief höchstens 12 Knoten. Der Offizier des Unter¬
seebootes rief den Engländer zu, er habe binnen
4 Tagen 7 Schiffe in den Grund gebohrt, u . sarka¬
stisch fügte hinzu : Britannia rules the waves ! Eng¬
land beherrsche die Wogen! Die „Flaminan " hatte
dieselbe Geschwindigkeit wie die „Crown of Castille.
Der Steuermann schätzt die Schnelligkeit des Unter¬
seebootes auf 17 Knoten.

Die steigenden Versicherungsprämien.
WB . Rotterdam,  3 . April. Aus Ncwyork

wird gemeldet, daß infolge der d e u t s chc n Unter-
scebootserfolge die V e r s i che r « n g s r a t e für
Munitionstransporte um 3 5 Prozent  gestiegen
ist. Im Ncwyorker Hafen liegen infolgedessen acht¬
zehn nach England u. Frankreich bestimmte Damp¬
fer mit Kriegsmaterial beladen seit zwei Wochen
still.

Die Armierung französischer Handelsschiffe.
Genf, 3. April . (Ctr . Frkft .) Zum Schutze ge¬

gen deutsche Unterseeboote trägt man sich, laut
Lyoner Blättern , in französischen Marinekreiicm
jetzt ernsthaft mit dem Gedanken, die Handelsschiffe
zu bewaffnen. Da die Mannschaft der französischen
Handelsflotte stets in der Kriegsflotte Dienst getan
habe, würden genügend Leute vorhanden sein, die
kleinevr Geschütze auf den Handelsschiffen bedienen
könnten.

1 Friedenssehnsucht in England?
Brüssel, 3. April . (Ctr . Bln .) Londoner Stirn-

ungsberichte, die über Le Havre und Holland hier
eintreffen , lassen kaum noch einen Zweifel darüber,
daß die Kriegs st immung  auch in E n g l a n d
angesichts der geringen bisherigen Erfolge merklich
abzuflauen  beginnt . Wie auf ein gegeberres
Zeichen haben nicht nur die Regierungsblätter , son¬
dern auch die Zeitungen des Harmsworth -Kon-
zerns , der die eigentliche Hetzpresse umfaßt , die bis¬
herigen Fanfarentöne über die Vernichtung Deutsch¬
lands , den bevorstehendenVormarsch der Verbün¬
deten aus Berlin usw. eingestellt, während man in
den Kreisen der Regierung, des Parlaments , der
Geschäftswelt und der Gesellschaft auffallend eifrig
die Möglichkeit eines für alle Teile annehm¬
baren Friedensschlusses er örtert.  Nach
englischer Anschauung wäre di« Möglichkeit für
Friedensverhandlungen gegeben, wenn Deutschland
auf die R ü u m u n g Nordfrankreichs  und
B e l g i e n s ( !) einqehen wollte. Aber die dauernde
Festsetzung der Deutschen in den von ihnen besetzten
Küstengebieten wäre eine derartige ständige Be¬
drohung Englands , daß dieses einen endlosen Krieg
diesem Zustande vorziehen müßte. Das ist die in
allen englischen Kreisen verbreitete Anschauung.
Es ist weiter zweifellos, daß der unverkennbare
Stillstand in der Rekrutierung,  dm
Wahrnehmung von der Unbesiegbarkeit der Deut¬
schen, die arge Schädigung des britischen Welthan-
dels durch den deutschen Unterseebootkriegu. schließ¬
lich die zunehmende Gärung in der englischen Ar¬
beiterschaft die englische Siegeszuversicht u. Kriegs-
lust stark hcrabgemindert haben.

Ein Interview mit Sir John French.

Der englische Oberbefehlshaber, Sir John
French, hat sich einem amerikanischenJournalisten
gegenüber über die Kriegsereignisse und die Kriegs-
aussichten ausgesprochen. Wenn dieser Journalist
die Aeußerungen Frenchs richtig wiedergibt, so er¬
wecken sie den Eindruck einer geradezu lächerlichen
Anmaßung . French soll nämlich erklärt haben, daß
bei dem Rückzug von Mons die englische Kavallerie
ihre entschiedeneU-eberlegenheit über die deutsche be¬
wiesen habe. Ob der Feldmarschall damit sagen
will , daß die Ueberlegenheit der Kavallerietruppe
darin , bestehe, sich in jede Falle locken zu lassen und
in geschlossenen Attaken aus der Verfolgung ein>
zelner Patrouillen blindlings in Maschinengewehr
feuer hineinzureiten , um einfach zwecklos aufgerie
ben zu werden, wie es die tapferen , aber schlecht
geführten englischen Reiter bei Mons inachten, wird
nicht gesagt.

„Der Deutsche ist ein feiner Mensch."
Das keineswegs deutschfreundlicheJournal de

Geneve bringt einige Auszüge aus interessanten
Briefen englischer Schiffs- und Landarmeeoffiziere.
In einem dieser Briefe schreibt ein Artillerie¬
offizier : „Der Deutsche ist ein feiner Mensch
Unsere Tageszeitungen beleuchten blos seine schlech¬
ten Eigenschaften, wie sie in einigen Soldaten vor-
Händen sein mögen. Was sagt Ihr aber dazu, daß
ein deutsches Regiment in einem Hagel von Ma-
schinengewchr-, Gewehr- und Geschützfeuer mar¬
schierte. während seine Leute patriotische Lieder
sangen? Es erregt Staunen und Bewunderung,
ein ' Volk einen solchen Kampf mit solchem Mut
kämpfen zu sehen. . . Ich verabscheue die Zeitungs-
artikel , die eine Nation herabwürdigen wollen,
deren Jungmannschaft von solchem Mute beseelt
ist. Männer , auf die jedes Volk stolz sein dürfte ."

Der Typhus in Serbien.
Soloniki , 1. Avril . (Ctr . Bln .) Von 2000 aus

Altserbien nach Monastir gebrachten Rekruten sind
amtlichen Quellen zufolge nur 200 dem Typhus
entronnen.

Die russischen Greuel in der Bukowina.

WB . Wien. 1. April . Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet: Die lange Reihe sckpnd-
licker Gewaltakte, die die Russen an der rumän-
ischen Bevölkerung in der Bukowina verübten , er-
fährt durch die folgenden, in den amtlichen Berich¬
ten mitgeteilten Taten eine charakteristische Er-
gänzung:

Eine aus dem angesehenen rumänischen Adels-
geschlechte(moldauische Grotzbojaren) . stammende
Gutsbesitzerin wurde mißhandelt, vergewaltigt und
ihrer Barschaft von über 3000 Kronen beraubt . Der
Gutsbesitzer Eudosius  in Moldauisch-Banilla
wurde ohne Ursache schwer mißhandelt , und Georgs
I d o s a ». ein angesehener Grundbesitzer in
Ostritza, auf offener Straße niedergeschossem Die
Tochter eines Notabeln und rumänischen Bürgers
in Radautz wrrrde in Gegenwart der Mutter durch
fünf russischen Soldaten genotziichtigt. Den Mrek-
tor der Radautzer Ackerbauschule, Andronik Milres-
cul beraubten die Russen all seiner Habe. Dem
griechisch-orientalischen Pfarrkooperator rn Ra-
dautz Wladimir Tomlou, wurden nach arger Miß¬
handlung gegen 600 Kronen geraubt , seine Frau
entging nur dadurch der drohenden Vergewaltig¬
ung , daß sie nachts bei strengem Froste notdürftig
begleitet in den Garten flüchtete. Der Bürger¬
meister von Radautz, Nilon Costea, sowie der dort¬
ige Oberlehrer Theodor Coli baba wurden beraubt
und schändlich nüßhandelt . Alle die Grausamkeiten
geschahen unter den Augen von russischen Offi¬
zieren, die ihre Soldaten ruhig gewähren ließen.
Der russische Bandalismus rief unter der Bevöl¬
kerung unerhörte Empörung hervor.

Die deutsche Südarmee.
Berlin , 3. April . (Ctr . Bln .) Durch ein Glück-

wunschschreiben, welches anläßlich der Verleihung
einer hohen österreichischen Kriegsdekoration (Groß-
kreuz des Leopoldsordens) der Armec-Oberkom-
Mandant E r z h e r z o g F r i e d r i ch an den preu¬
ßischen General der Infanterie von L i n s r n g e n
und dessen Generalstabschef gerichtet hat , wird man
wieder einmal daran erinnert , daß in den Kar¬
pathen  Schulter an Schulter mit den Oester-
reichern eine kaiserliche deutsche  S ü d a r m e e
kämpft, deren Befehlshaber der General von Lin-
singen  ist . In den täglichen Kriegsberichten der
österreichischen Heeresleitung und in den schildern¬
den Berichten der Kriegsberichterstatter wird diese
deutsche Südarmee selten erwähnt . Gewiß nur des-
halb selten, weil man als bekannt voraussetzt, daß
die mit übermenschlicher .Kraft durchgeführten
Kämpfe, von denen die Berichte zu erzählen wissen,
auch von dieser deutschen Südarmee bestritten wer-
den Im großen Publikum ist man sich aber dieser
ganzen Tatsache, wie es scheint, nicht immer be-
Mußt. Deshalb ist es erfreulich, daß durch das
Glückwunschschreiben des Feldmarschalls Erzherzog
Friedrich auch die größere Oeffentlichkeitwieder ein
mal daran erinnert wird.

Die Lage in Zndieu-
- Kämpfe mit den Eingeborenen? .

London, 3. April. (Ctr . Frkft .) Reuter nieldet
aus Simla (Britisch-Jndien ) : Ein offizieller Be-
richt teilt mit , daß ein Trupp Eingeborener in ei¬
ner Stärke von ungefähr 10 000 Mann , die meist
dem Stamme der Zadran angehören, sich vor kur-
zem konzentriert und einen Angriff auf Tochi der
Miransha gemacht habe. Am Morgen des 26.
März seien zwei Schwadronen Kavallerie mit Berg-
batterien und mit zwei Regimentern Indier nord¬
westlich von Waziristan mit dem Feind ins Gefecht
gekommen. Die Verluste des Feindes würden auf
200 Tote und 300 Verwundete geschätzt. Der Feind
sei über die administrative Grenze getrieben wor¬
den. Bei einer Aufklärung am 27? seien keine
Feinde mehr entdeckt worden.

Der Auftuhr in Singapore.
WB . Bern , 3. April . Ter „Bund " entnimmt

zur Lage Indiens einem Privatbries vom 27. Febr.
folgendes : Aus Zeitungen ist man hier sehr ge¬
spannt , da die hiesigen Blätter nie die Wahrheit
bringen . Die Kunst des Verschweigens und Ver-
schönerns verstehen sie ausgezeichnet. Die vorletzte
Zeitungssendung wurde nicht durchgelassen. Die
Hälfte der inländischen Truppen Singapores meu¬
terte . Die europäischen Offiziere wurden erschossen.
Die MeMerer drangen in die Häuser ein , und es
entstand ein regelrechter Straßenkampf . Der Auf¬
stand war war sehr schlimm  und dauerte die
ganze Woche. Die Meuterer setzten sich in den Be¬
sitz einiger Forts . Im ganzen wurden , wre bisher
sicher festgestellt ist. 200 Europäer getötet.
Reiche einflußreiche Araber brachten diesen Aufruhr
zustande. Die meuternden Truppen waren Mo¬
hammedaner . Die Engländer werden nun kerne
indischen Trupen nach Europa senden: im Gegen¬
teil werden europäische Soldaten nach dem Osten
gesandt werden müssen. In Vorderindien scheint
die Unzufriedenheit unter der Bevölkerung auch
zuzunehmen. Die indischen Truppen Wollen nicht
mehr als Kanonenfutter nach Europa geschickt
werden. _

Lokales.
Limburg, den 6. April 1915.

^DreOsterfeiertage  sind im Hinbsick
auf den Krieg und dann auch der ungünstigen Mt-
terung wegen ruhig verlaufen:  sie brachten
naturgemäß unserer Stadt bei weitem nicht den
sonst üblichen starken Fremden - ,md Reiseverkehr.
Wohl waren viele Urlauber aus den benachbarten
Garnisonen , und nranche sogar aus der Front im
Feindesland aus wenige Tage in die liebe Heimat
zurückgekehrt, sodaß die Stadt noch mehr als sonst
ein recht militärisches Aussehen hatte . — Im Ge¬
gensatz zu den letzten 10 Jahren hatten am Oster-
Montage  fast alle Geschäfte— mit Ausnahme
einiger aus der Kolonialwarenbranche, die durch
den Krieg materiell nicht betroffen wird — wieder
ihre Verkaufsläden  wie an Sonntagen ge-
öffnet,  sodaß noch manche Einkäufe für Weißen-
sonntag und für die beurlaubten Soldaten gemocht
werden konnten. — Das Sprüchwort „Freitags-
Wetter Sonntagswetter " hat sich diesmal nicht be¬
stätigt , denn das amKarfreitag herrschende herrliche
Frühlingswetter schlug bald in ein ttübes regneri¬
sches um. Am Ostersonntag setzte ein ferner Staub¬
regen ein, der aber im Laufe des Nachmittags in er-
nen regelrechten Landregen überging . Am Oster-
montao herrschte auch trübes Wetter , doch gingen
nur einige leichte Schauer nieder.

— U n s e r D o m cho r brachte am ersten Oster-
tage im Hochamt die an die Leistungsfähigkeit hohe
Anforderungen stellende Missa brevis des berühm¬
testen kirchlichen Tondichters Palestrina (f  1594
in Rom) in trefflicher Darbietung zum Vortrag
und wurde auch den Schwierigkeiten u. Feinheiten
der gehaltvollen Komposition vollständig gerecht.
Besonders wirkungsvoll wm auch der wohlgelun-
gene Vortrag des von Mitterer,  Domchordrrek-
tor zu Briren in Südtirol , komponierten Offer-
toriums : „Terra tremuit ", welches den dem 75.
Psalm entnommenen Vers enthält : „Die Erde bebte
und schwieg, als Gott sich erhob". Erschütternd
ernst und glücklich das Natureignis des Erdbebens
bei der Auferstehung Jesu nachahmend, dann wieder
die feierliche Ruhe und hierauf das triumphierende
Sicherheben aus dem Grabe in sehr ansprechender
und klangvoller Tondichtung wiedergebend, haben
der Komponist und unser Sängerchor die Umstände
bei dem großen Ereignis im Leben des Erlösers
dcrrzustellen sich bemüht und das mit Erfolg durch-
geführt . Der Tomchor darf sich dieser Leistung mit
Recht freuen . „ „ _ .

— Der hiesige Eisenbahn - Svar-
und Bau verein  läßt auch in diesem Jahre
wieder zwei Wohnhäuser auf seinem Bauterram an
der Holzheimerstraße errichten. Die beiden Wohn¬
häuser sind zu 12 Dreizimmerwohnungen berechnet.
Da das zweite Stockwerk bereits vollendet ist. kön¬
nen die Wohnungen bis zum Spätherbst bezogen
werden.

^ Das Reichspost amt  hat bestimmt, daß
Unterbeamte der Reichspost- und Telegraphenver-
waltung . die im Kriege verstümmelt worden sind,
in bezug auf ihre.  Weiterbeschäfttgung im Post-
und Telegraphendienst jede mit den dienstlichen
Erfordernissen irgend zu vereinbarende Berücksich¬
tigung erfahren sollen. Die Lösung ihres Dienst¬
verhältnisses soll erst in Erwägung gezogen wer¬
den, wenn feststeht, daß sie fiir jeden Unterbeamten-
dienst ungeeignet sind.

^ Dem Jahresbericht der Marien-
schule entnehmen  wir folgendes : Die Schule
wurde am 1. Februar 1915 von 305 Schülerinnen
besucht: von diesen waren im Lyzeum 257. im
Oberlyzeum 38 und in den Frauenschulklassen 10
Schülerinnen . .

Im Lyzeum waren 161 emheimnche und 96
auswärtige und im Oberlyzeum 10 einheimische
und 38 auswärtige Schülerinnen : 46 Schülerinnen
des Lyzeums und 37 Schülerinnen des Oberly¬
zeums deren Eltern auswärts wohnen, waren in
dem mit der Anstalt verbundenen Pensionat unter-
gcbracht. Das Schuljahr begann am 21. April mit
einem feierlichen Gottesdienste in der Kapelle. Am
25 Juni machten die Schülerinnen den großen
Sommerausflug . Zur Sedansfeier wurden größere
Spaziergänge unternommen . Im Laufe des Wm-
ters haben die Schülerinnen wiederholt musikalische
Unterhaltungen für die Verwundeten veran -stal
tet sowohl in dem Lazarett als auch in der Aula
der Anstalt. Ter Unterricht wurde im verflossenen
Schuljahr trotz der großen Störungen , welche der
Krieg mit sich brachte, planmäßig weitergefuhrt.
An zwei Tagen wurde nach der ersten bezw. zwei¬
ten Stunde , freigegeben zur Feier der großen
Siege unserer Heere. Am 22. Januar kam Herr



Oberregierungsrat Dr . Pachter  zur Re-
ision in die Anstalt. — Am 2. und 3. Marz fand

jtc Reifeprüfung des Oberlyzeums statt . Die
schriftlichen!Prüfungsarbeiten waren rn den Tagen
vom 28̂ Januar bis 2. Februar angeftrttgt
den Die 14 Schülerinnen , dre stch zur Prüfung
gemeldet hatten, bestanden sämtlich, darunter 4 uw
ter Befreiung vom Mündlrchen. Mrt Schluß des
vorigen Jahres verließen Herr Dr . L u tz und Herr
Religionslehrer I ä g e r die Anstatt . Auch verschie¬
dene Lehrerinnen. Schwester Xavera Brrndl,
Schwester Tegula Wiggers . Schwester Scholastika
Frank Schwester Laudesia Unkelbach und Fraulern
Maria Schmid gaben ihre Tütigkert an der
Marienschule auf . Ostern traten die Herren Dom¬
kapitular Reuß. die wissenschaftlichenHilfslehrer
Dill . Dr . Reichwein. Kandidat des höheren Lehr-
amtes Dr . Schneider, Domkapitular Strieth und
Bischöfl. Sekretär Weckbach als Lehrer bei der An-
statt ein; ferner die geprüften Obcrlehrerrnnen
Schwester Adalberta Wulf und Schwester Adelheid
Schmidt, die Turnlehrerin Schwester Rosa Bausch
und die wissenschaftlicheHilfslehrerin Schwei ter
Henriette Löw. Herr Domvikar Fen d eI , der in
langer segensreicher Tätigkeit als Religion . lehrer
an der Anstalt gewirkt hat . gab bei Beginn des
Winterhalbjahres dies Amt auf : an seine stelle
trat Herr r . Theodor Mathyftk aus dem hiesigen
Missionshause. , ,

= Zwei weitere Sohne  unserer Stadt
sind den Heldentod fürs Vaterland gestorben:
Christian Soltau und Joseph Rom¬
melsheim:  beide fielen in Russisch-Polen im
26 Lebensjahre. — Ferner fielen vor dem Feinde
auf dem Feld der Ehre/ . in Russisch-Polen ein Sohn
des Herrn Gastwirts Brugg er  und ein Bruder
des Herrn Kaufmanns Metzler.  Ehre ihrem An-
denken! , „

= Die Post im Kriege.  Von dem Per-
sonal der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung
sind aus Anlaß des Krieges eingezogen Worden
70 780 Personen und zwar : a) zum Here : 14 200
Beamte Und 55 200 Unterbeamte , b) zur Feldpost:
1310 Beamte und 1070 Unterbeamte . Hiervon
waren bis Anfang März gefallen : 81 höhere Be¬
amte, 784 mittlere Beamte und 1960 Unterbeamte.
Mit dem Eisernen Kreuze waren bis zum März be-
reits mehrere Tausende von dem Postpersonal aus-
gezeichnet worden. Nicht eingerechnet in obige Zah-
len sind diejenigen Klassen, die zur Postverwaltung
noch im Arbeiterverhältnis stehen, wie Telegraphen¬
arbeiter , Postillione usw.

— Die israelitische Kultusge-
m e i n d e hat durch ihren Kultusvorsteher Herrn
Niclas  200 unbenutzte volle Wochen-Brotkarten,
auf deren Benutzung die israelitschen Familien
Hierselbst wegen des Genusses  von Matzen
während der jüdischen Osterfeiertage am 30., 31.
Mürz 3. und 4. April verzichten mußten , bei dem
Magistrat übergeben lassen. Auf diese Weise wer¬
den an dem Brotverbrauch unserer Gemeinde rn
diesem Zeitraum 200 große Brote gespart.

— Preußische Klassenlotterie.  Dre
Erneuerung der Lose zur 4. Klasse der Preußischen
Klassenlotterie hat unter Vorlage oder Einsendung
der Lose 3. Klasse bei Verlust des Anrechtes spä-
testens bis Freitag den 9. April , abends 6 Uhr, zu
erfolgen. Auch müssen die Freilose zur 4. Klasse,
unter Rückgabe der Gewinnlose 3. Klasse bis zum
vorerwänhten Termin eingefordert sein.

Provinzielles.
Atzlbach, 5. April . Dem Unteroffizier Will).

Kurz  von hier vom Res.-Jnf .-Regt . 87. z Z. schwer
verwundet im Lazarett ; u Homburg (Pfalz ), wurde
das Eiserne .Kreuz verliehen.

£ Montabaur , 5. April . Von zuständiger Sette
erhalten wir nachfolgende Zuschrift : Der „Nass.
Bote" hat die Nachricht gebracht, daß am Seminar
die Ferien um 2 Tage verlängert seien. Das trifft
einstweilen nicht zu. Es ist bis jetzt nur davon die
Rede gewesen, daß das vielleicht geschehen werde,
wenn  die Schüler auch in den Ferien noch eine
erhebliche Summe Gold zusammenbrächten.

•# Molsberg . 3. April . Schon wieder ist die gräf
liche Familie von W a l d c r d o r f f von einem har-
ten S chi cks al s s chl a g betroffen worden. — Am
31. März fand in Neu-Sandez in Galizien ein Bru
der der Frau Gräfin von Walderdorff . Herr Freu
Herr Willy v. Hammer  st ein - Equord , Ritt
meister und Bataillons -Kommandant . Inhaber des
Militär -Verdienstkreuzes mit Kriegsdekoration , den
Heldentod fürs Vaterland . — Herr Freiherr von
Hammerstein wurde am 18. März schwer verwun
det : er bekam einen Schuß in die rechte Kniekehle,
einen in den linken Oberschenkel, Bajonettstich m
den rechten Unterarm und Minensplitter in die

rechte Hand. Schwer verwundet geriet er den Russen
in die Hände, die ihn vollständig ausraubten . Trotz
seiner schweren Verwundung gelang es Freiherrn
von Hammerstein, die Russen zu täuschen und zu
entkommen: Rittmeister von Hammerstein kroch auf
den Händen 6 Stunden , bis er zu den Seinen kam.
Er hoffte in ca. 6 Wochen wieder hergestellt zu fein.
Jedoch trat hohes Fieber ein, so daß er nicht mehr
weiter transporttert werden konnte, und sohin ailf
einenr Strohlager am 31. März sanft entschlief. —
Gott schenke ihin die ewige Ruhe und belohne ihm
in der Ewigkeit seine Tapferkeit!

ke. St . Goarshansen , 5. April . Die von allher
berühmten Lachsfänge bei St . Goarshausen am
Loreleyfelsen sind jetzt vollständig eingestellt, da
das Ergebnis des Fanges gleich Null ist. dem
Jahrzehnt von 1890—1899 ergab der ^ ang noch
923 Lachse mit 8299 Kg. Gewicht und einen Erlös
von 37,781 Jl\  im Jahre 1900- 1910 war der Er-
lös bereits erheblich geringer . Nur 108 Lachse mit
1156 Kg. Gewicht i>nd Erlös von 4073 Ji  wurden
gefangen. Ter Rückgang ist verursacht durch die
Verunreinigung des Mains und des Rhems aus
der rechten Rheinseite von Biebrich bis Zahnstein,
die zum Himmel stinkt.

Ein Zwei-Millionen -Etat im Dorfe.
* Griesheim a. M., 3. April . Der Gemeinde¬

voranschlag für 1915/16 schließt in Eirmahmen und
Ausgaben mit 1990 000 Ji  ab . Unter der Ausgabe
befinden sich 900 000 M für Kanalisation und
200 000 M für den Schuhausneubau an der Rodel-
heimerstraße. Es sind ferner vorgesehen 15 000 M
für die Grabenstraße , 6800 Ji  für Armenlasten,
2500 Ji  für eine Telephonanlage und anderes.
Für Kriegszwecke sind bis jetzt verausgabt worden
100 000 Ji,  die durch Anleihe gedeckt werden sollen.
Da bei 12 000 Einwohnern unseres Dorfes nach
Beschluß des Bundesrates für 180 000 Ji  Dauer-
Ware beschafft werden miissen, so erhöht die Vertre-
tung die früher bewilligte Summe von 35 000 auf
160 000 Ji.  Der Wasserturm soll für Aufbewah¬
rung der Dauerware zweckmäßig eingerichtet wer-
den. Die Gehälter der Beantten sollen in Zukunft
nicht mehr öffentlich bekannt gegeben werden. Die
Steuer wird um 10 Prozent erhöht , sodaß in Zu¬
kunft 160 Prozent Zuschlag zur Einkommen- und
175 Prozent zur Realsteuer zu zahlen sind.

h . Schwanheim, 6. April . Die Gemeindever¬
tretung bewilligte für die Beschaffung von Fleisch-
dauerwaren einen Betrag von 60 000 Ji.

h . Frankfurt , 6. April . Bei der Brandschatzung
Frankfurts durch die Franzosen unter General
Kleber im August 1796 wurde außer anderen krrch-
lichen Kostbarkeiten auch das Altargemälde von
Piazetta aus der Deutschordenskirche geraubt und
nach Frankreich entführt . Hier fand es im Museum
von Lille Aufstellung, bis zum Kriegsjahr 1914.
Bei der Beschießung Lilles wurde das Kunstwerk
durch eine Granate beschädigt: nach der Besetzung
der Stadt durch die Deutschen kam es nach Berlin
zur Wiederherstellung. Die Deutschordenskrrche
hat nunmehr seine Eigentumsrechte an dem Mlde
geltend gemacht, wie es scheint, mit Erfolg.

h . Frankfurt , 5. April . Die vor zwei Monaten
ins Leben gerufene Sammlung „Frankfurter
Volksspende" zum Besten der Kriegsfürsorge brachte
im Monat März 88 000 Ji  ein . An den Wochen-
beitrügen beteiligten sich 31000 Personen mrt
Spenden von 10 Pfennig bis 100 Mark, dre
Monatsbeiträge schwankten zwischen 40 Pfennigen
bis 800 Mark . B „ .. r r

h . Frankfurt , 5. April . Der Bezirksersenbahn
rat Frankfurt a. M. tritt am 8. April Hierselbst zu
seiner 79. Sitzrrng zusammen. Auf der Tagesord
nung stehen folgende Beratungsgegenstände : Mrt
teilung über die neue Zusammensetzung des Be
zirkseisenbahnrates , Wahl des Vorsitzenden, der
Mitglieder des Landeseisenbahnrates und der Mit
glieder des ständigen Ausschusses des Bezirkseisen
bahnrats und schließlich die erneute Vorlage der
Eisenbahndirektion über eine Aenderung der Ge
schäftsordnung für den Bezirkseisenbahnrat Frank
furt . „ ,

h. Frankfurt , 5. Aprrl . Das Gewerbe,
g e r i cht ttaf zu der Frage der G e h a l t s ku r z
ungen während des Krieges  in ferner
letzten Sitzung eine Entscheidung von grundsatz-
licher Bedeutung . Zu Beginn des Krieges mußten
sich zahllose Angestellte mehr ooer mrnder große
Gehaltskürzungen gefallen lassen. Einer Damen¬
schneiderin war von ihrem Geschäft das Gehalt
eberjalls rmr die Hälfte herabgesetzt worden, und
zwar für die Dauer des Krieges , wie die Verern-
barung lautete . Als kürzlich die Schneiderin erne
besonders versprochene Vergütung nicht erhrelt,

stellte sie die Arbeit ein und verlangte Zahlung des
vollen Gehalts vom 1. August bis 1. Mai . Es
kam zur Klage. Das Gericht erkannte die An-
prüche der der Klägerin in vollem Umfang als

berechtigt an. Denn die zu Kriegsbeginn getroffene
Vereinbarung sei zweifellos dahin aufzufassen, daß
der Geschäftsherr während des Krieges auf Kün¬
digung verzichtet und die Klägerin mit dem halben
Gehalt zufrieden ist. Der Beklagte habe aber durch
Nichtzahlung der besonderen Vergütung , die Klage-
rin zur Vertragslösung gezwungen. Der Arbeit¬
geber muß seine Angestellte» während des ganzen
Krieges beschäftigen, wenn sie sich Gehaltskürzungen
gefallen ließen. Löst der Unternehmer durch seine
Schuld vor Schluß des Krieges das Arbeitsver-
hältnis , dann hat der Angestellte Anspruch auf
volle Gehaltszahlung , auch für die zurückliegende
Zeit . Im vorliegende Falle nruß der Airgeklagte
die zweite Hälfte von 80 cM  pro Monat für dre
Zeit vom 1. August bis 1. April in Höhe von
640 Ji  sofort und 160 Ji  für April am 30. April
zahlen. _ __ _ _ _ _

Gerichtliches.
h. Bad Nauheim , 3. April . Hier eingegangenen

Nachrichten zufolge ist der Bahnhofsvorsteher
K r i e h n, der vor einigen Wochen wegen Verun¬
treuungen aus Nauheim mit seiner Frau ver¬
schwand und Selbstmord begehen wollte, rn Ham¬
burg ermittelt worden. Auch Frau Kiehn befindet
sich in Hamburg . _

Vermischtes.
* DiegestiftetenBorstentiere.  Die

Anregung der Frau Amtsgerichtsrat Rehse-Mei-
nersen (Hannover), jede Gemeinde des Kreises
möge aus Dankbarkeit für den Heldenmut ein ost¬
preußisches Schwein sttften und der Ostarmee zu¬
kommen lassen, hat bereits zur Folge gehabt, daß
elf fette Grunztiere ihr Leben lassen mußten . Frau
von Hindenburg erfuhr davon und sandte Frair
Rehse folgendes Schreiben : Hannover . 23. März.
Sehr geehrte Frau Rehse. Die elf „ostpreußischen
Borstentiere" haben mir eine so unsagbare Freude
gemacht, wie ich nie gedacht hätte , daß ich mich
über Schweine freuen könnte. Dieselbe Freude wer-
den die Hiiidenburq-Krreger beim Vertilgen dersel-
beir empfinden. Es möchte Ihnen mit den Worten
meines Mannes , die folgend lauten : „Bitte sage
allen Gebern und Helfern , die meine Truppen er-
freuen, meinen herzlichsten Dank, denn was sie
meinen Truppen tun , das tun sie mir " danken
Ihre sehr ergebene Gertrud von Hindenburg.

Der Weltkrieg.
Der Kampf um die Dardanellen.

WB . Konstantinopel,  3 . April . Das
Hauptquartier teilt heute mit : Heute versuchten
einige feindliche Minensucher  sich der
Meerenge der Dardanellen zu näheren , wurden je
doch durch unser Feuer vertrieben . Zwei Pan
zerschiffe,  welche die Minensucher schützten,
bombardier ten  einen Augenblick von weitem
die Meerenge ohne Wirkung  und zogen sich
dann zurück. Von den übrigen Kriegsschauplätzen
ist n i chs zu melden.

Konstantinopel, 4. April. (Ctr. Frkft.) Die
englisch -französische Flotte,  d,e ihreOpera¬
tionsbasis jetzt in der Bucht von M u d r os hat , hat
alle in Piräus  befindlichen verfügbaren Remor-
queure zu doppelten und dreifachen Preisen aufge¬
kauft. Der Dampfer „Andros " der griechischen Ge
sellschaft Jarnulato , der zwölf dieser Fahrzeuge
nach Mudros transportierte , wurde durch einen hef¬
tigen Südsturm überrascht. Elf Fahrzeuge und 39
Matrosen sind hierbei untergegangen.

Sir Edward Gtey auf Nesen.
Amsterdam, 4. April . (Ctr . Bln .) Reuter mel

det aus London, daß Sir Edward Grey London
mit dreiwöchigem Urlaub verlassen,
hat. Grcys Vertretung hat Asquith übernommen.
— Den Mann hat andauernde Lügen übermäßig
angestrengt.

Die Kämpfe in der Bukowina.
Budapest, 4. April. (Ctr. Frkft.) Nach Mel¬

dungen der „Az Est" aus Czernowltz ist die Offensive
der Russen in der Bukowina erfolglos  geblieben.
Am äußersten rechten Flügel unserer gattzffchen
Front , an der Grenze Bukowinas, Rußlands und
Rumäniens gab es in dm letzten Tagen ganz er¬

bitterte Kämpfe. Trotz aller Anstrengungender Nu stell
ist es ihnen nicht gelungen, den Vormarsch unser!«
Truppen aufzuhalten oder unsere Stellungen zu er«
chültern. Alle Angriffe der Ruffen find in überaus
großen Verlusten gescheitert.  _-— ' ‘**'****'

Englands bewaffnete Handelsschiffe. ' I
Kopenhagen, 3. April . Dom „Daily Chromcle*

wird aus Montreal  gemeldet , daß alle in dm
letzten 14 Tagen dort eingetroffenen e en g l i s che n
Kanalshandelsschiffe  Geschütze u. Maschi-
nengcwehre an Deck ausgestellt hätten . In dm ka-
nadischcn Häfen  heginnt die Bewaffnung der
Handelsschiffe jetzt allgemein zuzunehmen.

Um so besser!

Der Untergang des „Medschidie".
WB. Konstan iuopel , 4. April. Die Nachricht

von dem Untergang des „Medschidie", die heute abend
amtlich bekannt gemacht wurde, wurde von der tür¬
kischen Bevölkerung mit großer Ruhe ausgenommen,
da man sich vor Augen hält, daß dieser Verlust im
Vergleich zu jenen der Verbündeten vor den Dar¬
danellen unbedeutend ist. Ueberdies weist man
darauf hin, daß die türkische Flotte seit Beginn des
Krieges dem russischen Geschwader größere Verluste
zugesügt hat. Die gefangen genommenen Matrosen
eines gestern versenkten russischen Transport¬
dampfers  wurden heute Abend hierher gebracht.

Russisches.
Petersburg , 5. April. «Ctr. Frkft.) General

Alexejew  wurde anstelle des Generals Rusky
zum Oberkommandanten der Armeen der Nordwest-
sront ernannt General Alexejew hat am russisch¬
türkischen Kriege im Jahre 1877 teilgenommen.
Zur Zeit des russisch-japanischen Krieges war er
Generalstabschef des Gouvernements Kiew. — Das
Amtsblatt veröffentlicht einen vom Kaiser genehmigten
Beschluß des Ministerrats über die Ausdehnung deS
Gesetzes über die städtische Selbstverwaltung vom
24. Juni 1882 auf die Städte von Rufsisch-Polen.

Die Kämpfe in Flandern.
Berlin , 4. April. Meldungen des Berl . Lokal-

Anzeigers aus belgischer Quelle besagen, daß da«
deutsche Bombardement  gegen Nieupott die
Bserschleusen  so schwer beschädigt hat, daß sich
das Ueberschwemmungsgeb iet  weiter aus¬
dehne und die Operationen dort für die Alliierten
mit größeren Schwierigkeiten verknüpft wären.

Amsterdam, 3. April . (Ctt . Bln .) Das „Han¬
delsblad" meldet aus Sluis vom 1. April : Gestern
Mond um M0 Uhr wurde eine heftige Beschießung
der nordbelgischen Küste diirch en« lisA Schiffe be-
gönnen. Sie dauerte ungefähr bis 11,20 Uhr. Vor.
schiüume Erplosionen wurden gehört. Die deutschen
Batterien beantworteten das englische Feuer . Die-
sen Morgen schon um 6 Uhr flogen englische Flie-
ger über die Küste, itm den Erfolg der Beschießung
festzustellen. Die Beschießung war deutlich auf
Seebrügge , die Basis der deutschen Unterseeboote
gerichtet, ebenso auf das Fliegerfeld zwischen Lrsse-
weghe und Seebrügge , nahe bei dem Kanal.

Mord und Selbstmord.
Karlsruhe , 3. April Am Karfreitag nachmit¬

tag 5 Uhr hat der 22 alte Gelegenheitsarbeiter
Batschauer,  welcher hier bei seinen Ettern wohn¬
haft war , die 22jährige Ehefrau des Schlossers
Atzmann von hier, deren 7 Jahre alten Stiefsohn
und das 2 Jahre alte Töchterchcn durch Revolver-
schüsse in den Kopf getötet und dann sich selbst
durch einen Sebuß durch die rechte Schläfe in der
Atzmann'schen Wohnung entleibt. Der Ehemarn
Atzmann befindet sich im Felde. Nach einem hmtcr-
laffenen Briefe haben Batschauer und die Atzmann
die Tat am 1. d. Mts . vereinbart. Der Beweggrund
bedarf noch der Aufklärung.

Vertagung des französischen Parlaments.
Paris , 2. April. Die Kammer hat stch ans den

29. April vertagt.
Die schwarzen Pocken in Rußland.

Petersburg , 2. April . „Rjetsch" meldet ans
Charkow: Hier wütet eine Pockenepidemre.  Es
wurde die Zivangsimpsung aller Einwohner durch-

^ ^Das Blatt meldet ferner, daß der Minister des
Innern die Gouverneure veranlaßt habe, energische
Maßnahmen zu ergreifen, un« die Bevölkerung zu
veranlassen, verstecktes Getreide zu verkaufen; um
eine regelmäßige Versorgung der Armee dnrchzu-
sühren, müssen sämtliche Getteidevorräte registriert
werden; im Notfälle werde man Requisitionen vor¬
nehmen müssen.

Kievesgaverr
für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser -Genossenschaft
'ind weiter in unserer Expedition eingegaugen:

I . M . Limburg Mk. 2.—. Ungenannt Limbnrg Mk 15.—. Aus Goldhausen
M . 2.—. Aus der Expositur Dorndorf Mk. 50.- Aus Nentershausen Mk. 4.0or Un¬
genannt Mk. 5.—. Kathol. Jünglingsverein Nrederbrechen Mk 60.—. Ungenannt Mk. 100.—.
Ungenannt Villmar Mk. 2.—. ' Lehrer I . Herst, Bad-Ems, 2 Rate Mk. 100.—.

Gott vergelt ’s ! und — Vivant sequentes I
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Ver¬
wundeten und Kranken ohne Unterschied des Standes nnd des Glaubens¬
bekenntnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben— so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz zuflichen. Vor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, dasz die tausend
und abertausend Ordensfrauen nnd Ordensmänner, die mit Aus-
opserung ihres Lebens und ihrer Gesundheit aus den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, sott unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl nnd Segen. _

Wem WlerWm
m Gymnasium am letzten
Nittwoch vertauscht . Näh.
n der Exp.

Tüchtigen , zuverlässigen
Gärtner J

sucht sofort Friedrich Fix,
Mainkur bei Frankfurt a. M.

8» »Mr Sunge
kann die Bäckerei erlernen.

Ohr. Schäfer, Bäckerei,
Bad Ems . 5773

Die Wirkung Ihrer Ober-
meyer's Med.-Herba-Seife
auf meine Haut ist sehr wohl¬
tätig und sind nunmehr

,-L Sommer¬
sprosse -, "«
den. Ich kann daher Ihre
Seife aufs Wärmste em¬
pfehlen. S . Langenfeld, Wein¬
böhla. Herba -Seife ä Stck.
50 Pfg . um ca . 30 0;„ der
wirksamen Stoffe verstärkt
Pik. 1. —. Zur Nachbchandlg.
Herba-Cremeä Tube 75 Pfg.
Glasdose Mk. 1.50. Z . h. i. d.
Apoth., Drog , Pars ., sowie bei

Dr . II . Kexel,
Drogerie zum roten Kreuz.
Ein noch neuer Zither¬

automat billig, auch gegen
Teilzahlungen zu verkaufen
oder zu vermieten. 5664

Salzgasse 15.

6teiM9Mer
bei hohem Akkordlohn gesucht.
5802 Lahnkalkwerke Elz.

Ein braver Junge
in die Lehre gesucht. 5728

Karl Lang.
Bäckermeister, Wallstr. 6.

la. abgelagerteWemWe
offeriert in Waggouladungen
zu angenehmem Preis . >5805

J. W. Wagner zu Alsbach
b. Grenzhausen.

Suche für sofort
3—4 tüchtige

5775

30—50 Mk. Wochenlohn.
Feier Schmitt, Sattlermeister,

Camderg i . T.
Zum 1. Juli ist die bis¬

her von Hrn . Rechnungsrat
Kals benutzte 5784

„Villa Anrora"
zu vermieten oder zu ver¬
kaufen. Näheres

Jos. Hartmann, Gartenstr . 3.

in Kolonnen oder einzeln sucht
Meinr . Volkenborn,

5746 Baugeschäft
Mühlheim an der Ruhr.

Bäckerlehrling
gesucht. 5748
J , An «. Brücbinann.

Ein gebr., aber guk erhalt-
feiner Liegewagen zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preis
Postlag . Diez Rr . 50 . (5772

M.3-3«mMwtng
mit Zubehör per 1. Mai zu
vermieten. 5751

Strunk , Bischofsplatz.

iüitrtoif 17  Nut ., um-
HHIllxIlp zäunt ,Brücken
vorstadt , zu vermieten.
5796 Brückengaffe 8.

Schöne 3 -Zimmer -Woh¬
nung (1. Etage) für sofort
od. später zu vermieten. k561

Diezerstraße 56.
Tüchtiger, solider

Fuhrkuecht
mit oder ohne Kost u . Logis
im Hause, bei hohem Lohn
sofort gesucht. 5786
Josef Zimmermann,
Limburg a. L. Eisenbahnstr. 1.

Hin WuMrMe
aus dauernde Arbeit gesucht.

,IoI >. Baicr,
Schuhmachermeister, Limburg,

Salzgasse 19. 5814

Moimtssra«
gesucht. Näh. Exp. 5810m Wim mi
sofort gesucht. 5803

Brückenvorstadt21.
Gute Legehühner billig

zu verkaufen in Elz,  Mühl-
straße 1. 5799

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten. Näheres in der
Expedition. 5774

Reisepaß
aus Quilling lautend ver
loren. Wiederbringer Beloh
nung. Abzugebenb. Sanitäts
rat vr . Krem er.  Limburg,
Ob. Grabenstr. 4. 5800

Gut möbl . Zimmer zu
vermieten. 5815

Näh . Exped. ^

MerMWer

Mittwoch, nachm. 3 Uhr!
Vorstands -Sitzung.

Anschließend:
Arbeitstag

im „Bayrischen  Hof ".
543 Der Vorstand.
Klempneru. Installateure
für sofort bei hohem Lohn
sucht 5722

Joh. Weisgerber, Trier.

»ige Meiler
gesucht bei gutem Stundenlohn.

Knnstdüngerfabrik

558̂ ^ rieshein^ Vmn^

Formers
Kernmacher n.

Taglöhner
sucht Theod . Ohl
5685_ Limburg.
n Ächtung!

Beinbruchhalber
frisch geschlachtet.

Prima Pferdefleisch emp¬
fiehlt 6808

I . Zinndorf, Roß¬
schlächterei, Ftschmarkt 19.
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. $* Die glücklich erfolgte Geburt eines gV<S ° g
prächtigen |

Stammhalters

8 jf-
1
8 ^Q >0
g beehren sich anzuzeigen

Fabrikant Willy Frieling jun.
z. Zt. im Feld,

und Frau Toni geb. Schmidt.
□ Oeldo i. Westf., den 4. April 1915.
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Statt Karten.

Die Verlobung
ihrer Tochter Maria mit dem Wissenschaft¬
lichen Hilfslehrer Herrn Dr. phil . Georg Boos
beehren sich ergebenst anzuzeigen

Landeswegemeister Paul Lenz u. Frau.

Maria Lenz
Dr . Georg Boos

z. Zt. beim Heere

Verlobte
Hadamar , Ostern 1915.L

wiederseh 'n war seine und unsere Hoffnung.

Todes-Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb

infolge Schenkelschuß am 28. Februar
im Feldlazarett 5 unser innigstgeliebter

Sohn und Bruder, der Musketier

Fritz Kangenau
Inhaber des Eisernen Krenzes,

Infanterie -Regiment 137, 1. Kompagnie
im Alter von 25 Jahren und wurde am gleichen
Tage auf dem russischen Friedhofe zu Sopockinie
zur letzten Ruhe bestattet.

Die trauernde Familie
Langena».

Limbnrg, Eschhofen, Diez, Verden a. Aller,
den 6. April 1915.

Kaum von einer schweren Verwun¬
dung genesen, fiel auf dem Felde der
Ehre unser Vorstandsmitglied , der

Vicefeldwebel der Reserve

Herr Reinhold Braatz.
Sein eifriges Eintreten für unseren Verein und

seine Zwecke, sein liebenswürdiger, offener und
mannhafter Charakter und seine treue kameradschaft¬
liche Gesinnung, die er mit seinem Blute besiegelte >
sichern ihm für alle Zeiten in unserem Kreise ein
liebe - und ehrenvolles Gedenken.

Der Limburger Ruderverein von«
E. T.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in feinem uner-

forschlichen Ratschluffe gefallen, meinen innigstgeliebten
Gatten , unseren teuren Vater, Bruder , Schwager
und Onkel, Herrn

Jos. Mik. Schmitt
nach kurzem aber schweren Leiden, wohlversehen mit
den heiligen Sterbesakramenten, im Alter von 50
Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Maria Schmitt und Kinder.

Dietkirchen, den6. April 1915.
Beerdigung findet Mittwoch, den 7. April, vor¬

mittags 8 ji  Uhr statt. 5797

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern

lieben teuren Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Alois Braun
im Alter von 18 Jahren , nach langem schweren
Leiden, wohlvorbereitet durch den öfteren Empfang
der hl. Sterbesakramente , heute morgen 3a/2 Uhr
zu sich zu nehmen.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Conrad Braun III.

Elz, Bapaume(Nordfrankreich), 4. April 1915.
Beerdigung : Mittwoch den 7. er., nachmittags

3 Uhr in Elz.

«kill WWM.
Staat !. erlaubt , höh.
Priv . °Schule Gießen,

Ludwigstr. 70. (VI-0 T) Vorbereitung f. Einjährig -, Pri¬
maner-, Fähnrich-Reifeprüfung. Schülerheim . 1 '/2  ha. groß,
Park . Nur geprüfte akadem. gebild. Lehrkräfte. Bish . bestand.
96°/« d. Prüslg . Beste Empfehlg. Prospekt durch die Direktion
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Möbliertes Zimmer in

der Nähe der Buhn zu ver¬
mieten. 5717

Bahnhosstraße 2, 2. Etage.

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen, am 3. d. Mts . abends 6 Uhr

meine liebe, treusorgcnde Mutter , unsere gute Großmutter, Schwieger¬
mutter, Schwester und Schwägerin, Frau

Anna Zweckstätter
gcb . Jung

nach kurzem, schweren Leiden zu sich zu rufen. Sie starb, versehen mit
den hl. Sterbesakramenten, sanft und gottergeben im 69. Jahre ihres Lebens.

Eschho en, den6. April 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Georg Zweckstätter.
Beerdigung erfolgt nach dem um 8 Uhr beginnenden Totenamte

am Mittwoch, den 7. ds. Mts . in Eschhofen.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am
19. März in Rußland unser lieber Sangesbruder

Peter Josef Schicket
Musketier im Jus.-Rgt . 253 , 9 . Komp.
Sein edles, treues Wesen wird uns stets ein

Vorbild fein.
SRönner@efanaueitin„WlrM"

Riederselters.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Heberolle über die von den Unternehmern land-
und forstwirtschaftlicher Betriebe der Stadtgemeinde Limburg
für 1914 zu zahlenden Beiträge liegt gemäß § 1021 der
R. V. O. vom 6. bis 20. April er. auf hiesiger Stadtkasse
zur Einsicht der Beteiligten auf.

Gegen das Ergebnis der Abschätzung und Veranlagung
ihrer Bettirbe steht den Unternehmern das Rechtmittelver¬
fahren gem. Z 999/1000 R. V. O. (8 55 des Unfallver¬
sicherungsgesetzes für Land- und Forstwirtschaft) zu.

Wir weisen zugleich darauf hin, daß die Stadtkasse zur
Entgegennahme von Beitrittserklärungen zur Haftpflicht-Ver¬
sicherungsanstalt befugt und bereit ist. 6787

Limburg, den3. April 1915.
Der Magistrat : Haerlen.

Bekanntmachung.
Der Kreisausichuß hat in seiner gestrigen Sitzung folgen¬

den Beschluß gefaßt:
„Es wird bis aus weiteres gestattet, 30 Vrozent Krregs-

mehl (d. s. 70 Prozent Weizenmehl mit 30 Prozent Roggen¬
mehl oamtidjt ) bei Herstellung von Roggenbrot zu verwen¬
den. Kartoffelmehl oder Kartoffeln müssen in der vorge-
schriebenen Menge zugesetzt werden."

Limburg, den 31. März 1915.
Der Kreisausschutz des Kreises Limburg.

Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg, den 31. März 1915. 5779

Der Bürgermei  st er:
Haerten.

Garteimerpachtimg.
Freitag , den 9. April d- Js ., nachmittags 4 Uhr,

werden etwa 20 Gartenp irzellen im Distrikt „Kraig " und
im Distrikt „Unter Wagners Bäum " (an der Stasfel-
erstraße belegen) in der Größe von je etwa 15 Ruten öffent¬
lich meistbietend auf mehrere Jahre verpachtet. Die Grund¬
stücke die seither zu Schlammablagerungsplätzen verwendet
wurden, eigenen sich zum größten Teil vorzüglich zum Anbau
von Kartoffeln und Gemüse. Die Bedingungen können vor¬
her auf dem Rathause (Zimmer Nr. 1.) eingesehen werden.
Die Verpachtung findet an Ort und Stelle statt.

Trkffpunkt: an der Kapelle bei der Gabelung
der Coblenzerstratze und des Osfheimer Weges«

Limbnrg (Lahn), den6. April 1915. 5801
_ Der Magistrat.

Holzuersteigerrmg.
Donnerstag, den8. März, vormittags

9 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald, in den Distrikten:

Wellerseifen , Kopf , Holzwies und Schmidthahn,
3 Eichenstämme 5,71 Fcstm. enthaltend,
1 Lärchenstamm0,72 Feftm.,

123 Fichtenstangen 1. Klaffe,
72 „ II. „

183 „ 111. „
30 „ IV. „
95 „ V. „

163 Raumtr . Buchen-Scheit und -Knüppel,
33 Raumtr . Eichen-Scheit und -Knüppel,
21 Raumtr . Eichen-Schichtnutzholz,

1620 Stück Buchen-Wellen,
1000 Stück Eichen-Wellen

an Ort und Stelle öffentlich meistbietendversteigert.
Anfang Distrikt Wellerseisen.

Herschbach , den 2. April 1915.
5770 Eber », Bürgermeister.

Lehrling u. Lehrmädchen
für Kolonial- und Delikat¬
essengeschäft. 5721
Lg. Zaun, Braunsels (Lahn).

Für Aufstellen von Eisenbetongitter selbstän¬
dig arbeitende 5794

Naurer
gegen^ tundenlohn 79 Psg . 111 stündl. Arbeitszeit)
sofort gesucht.Budernsk Co., Eisenbeton,

Duisburg,  Ahornstr . 13.

Dentist

wohnt 494

Ob. schiede io
Limburg.

bum öM-MM
Frührosen 50K.m.S .14.—
Früh Matador „ 14-
Früh Odenw. Blaue iv.
Früh Ella 50K.M.S .10.—
Industrie „ „ 7—
Vater Rhein „ „ 7 —
versendet unter Nachnahme
Jakob Stern -Simon

Friedberg (Hessen), Telef. 368
542

Pserde.
1 schwerer Fuchs, 8 Jahre
alt, 1750 Pfd . schwer, in allen
Teilen prima, für M . 2350,—
1 Münsterländer, 170 hoch,
10 Jahre alt, für M . 1350,—
1 Däne, 160 hoch, 10 Jahre
alt für M. 1000,- . 1 klein.
Russe, 150 hoch, 11 Jahre alt,
für M . 475,— zu verkaufen.

Kahnhofhotel Viirgendork
H . itfaaf & Co . , G.m.b.H.,
Telefon 14, Amt Baumbäch

im Westerwald. 5793

» « kill!
Frühe Rosen,
Kaiserkronen,
Panlsen, Jnli

sowie 545
Mäusekartoffeln
zur Saat offerieren

Münz&Brühl,
Limburg, Telefon 31.

Kleinverkaus:
Unt. Fleischgaffe 16.

Braves katholisches 5-s08

II.Mädchen
zum sofortig. Eintritt gesucht.
Frau Heinr. Jos. Wagner Wwe.,

Bahnhosstraße 21.

Salatpflanzen
Maikönig,  pickierte starke
Pflanzen, empfiehlt 5807

Gärtnerei G . Raab,
Limburg, Hallgartenweg.

Zuverlässiger, fahrkundlgerArbeiter
sofort gesucht. 5809
Zimmermann'sohe Brauerei,

Limburg._

ZWki» AN
für die Kundschaft gesucht.
Näh , in der Exp. 5813

Alig. MM » »
sucht 5812

Friseur Franke.

aus dem Osten, frühe rote
Rosen offeriert billigst(5804
Simon Stein , Vallendar,
Telefon 633, Amt Coblenz.

Knecht

Tparvn Sie nicht
nur an 5767

sondern auch Geld beim Einkauf von
Wäsche, Gardinen, Kleider- u.Anzugstoffen,
Baumwollwaren, Herren- und Knaben-

Kleidung usw.
Infolge großer Gelegenheitskäufe

| vor dem Krieg riesige Vorräte zu
enorm billigen Preisen!

M für Herren und Knaben in nurmodernen Farben 95, 1.25, 1.50,
1.75, 2.— bis 31/a Mk.

matzen von 85> vi;ul Pfe' bis
Jugendwehr -üiiizen

feldgraue Knaben -ftlützen 65 Pfg.
bis Vl-i Mk.

Blaue Fliegermützen.hochfein1.50 bis 2 . —M.

Herren-Anzüge
1- und 2reihig, gute Stoffe, in eleganter Ver¬
arbeitung, hochfeine Muster, vorzügliche

Passform
9 .50, II, 12 50, 14, 17,19 , 21, 25 , 28 33 M

Eine Riesenzahl 5757

aus erprobten, modernen Stoffen von unserm
Lager, in hervorragend tadelloser Passform.
Bei regulärem Einkauf 48 bis 55 Mk-

jetzt zum Einheitspreis 38 Mk.
Die sorgfältige Verarbeitung unserer

besseren fertigen Herren- Kleidung1, ■welche
wir in einer erstklassigen Werkstatt
selbst anfertigen lassen , stellt das
Vornehmste und Vollkommenste dar, was die
Konfektion herzustellen vermag. Jeder Herr
trägt einen solchen Anzug viele Jahre.

Anzüge nach Msss!
Wollen Sie ohne große Ausgaben sich

immer modern kleiden, dann lassen Sie bei
uns nach Maß arbeiten ! Garaniie für guten
Sitz. Anzug nach Maß 29 bis 48 Mk., hoch¬
elegant, aus soliden Stoffen.

Moderne
Barschen-Anzüge
in neuesten Farben 10 12 14 16,50 19 Mk.

Jüngliflgs-Anzüge
jetzt 6,50 8 9 bis 15 M.

Knaben-Anzüge
in sehr großer Anzahl, aus starken Stoffen

2 2,50 3,50 4,50 bis 9 M.
Sport Anzüge und Rianscnester-Anzüge

von 10 bis 21 M.

derbe Strapazierstoffe und modern gestreifte
Kammgarn- und Cheviot-Qualitäten.

Kolossale Auswahl.
1,35 1,80 2,10 3,50 4,50 5,50 bis 9,50 M.

Hachenburgp Inh. P. Fröhlich.
Erstes und größtes Haus für Gelegenheits¬

käufe in Manufakturwaren.
Einkauf von Konkurslagern und Partiewaren

gegen sofortige Kasse,
r Die weiteste Reise macht sich bezahlt. -W «Z

Nach Ostern beginnen wieder meine 571

Zuschneide-Kurse,
in denen auf Wunsch die Anfertigung eigener Garderobe
erfolgen kann. , _

Gleichzeitig empfehle ich mich den geehrten Damen
in Limburg und Umgegend zur Anfertigung von Jacketts -,
Mänteln-, Kostümen- und Blusenmustern jeder Machart
unter Garantie für tadellosen Sitz.

Dauer der Kurse 4—6 Wochen. Anmeldungen können
jederzeit erfolgen.

Frau Jos . Rindsfüßer Wwe.
Stephanshflgel 3._

Für unseren Betrieb suchen
wir einen tüchtigen , znver-
läsfigen

5792 «
für Landwirtschaft und
Chaisenfuhrwerk sucht sofort
H . Hof , Langendernbach.

bei gutem Lohn und dauernder
Stellung . 5762

Ms« » KL

MN-MlMW.
Eine gebrauchte, noch sihr

gut erhaltene Ladeneinrich-
tttNg für Zigarrengeschäft,

Theke, Glasanfsätze,
Glasschränke rc. billig zn
verlausen. 4916

Albert Kantli,
Bad Ems.
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